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Ur. 18. — XXII. Jahrgang. 15. September 1914.
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?ür krsmcles Elsnll.

Es ist das dritte Mal in einer kurzen

Zeitcnspanne, daß das Rote Kreuz in den

Fall gekommen ist, eine allgemeine Samm-

kling unter dem Schweizervolk zu veranstalten.

Aber wie ganz anders sind die Verhältnisse,

unter denen die jetzige dritte Sammlung vor
sich geht. Die beiden letzten Male handelte
es sich darum, schwer bedrängten Nachbar-
Völkern Hülse zu bringen, daS eine Mal war
eS die Wut elementarer Gewalten, die mit
einem Schlag eine Großstadt in Trümmer
schlug und unter dem Schutt Hunderttausende

begrub. Willig und großherzig hat damals
das Schweizervolk mehr denn eine halbe

Million Franken gespendet, den Verlassenen,

Obdachlosen Hänser gebant und großes Elend

gemildert.
Drei Jahre später erklang wieder der Ruf

deS Roten Kreuzes ans Schweizervolk, dies-

mal handelte es sich um Kriegsgeschrei, um
das Stöhnen und Klagen der Verwundeten
im Balkan. Willig spendete auch da das

Schweizervolk und mit den nahezu 110,000

Franken, die durch die damalige Sammlung
erzielt wurden, ist viel KriegSeiend gemildert
worden, ohne Ansehen der Nationalität, nn-
bekümmert um Grenzen, um Anschauungen
oder um Religion. Damals hat sich das Rote

Kreuz seiner eigentlichen Aufgabe, der Kriegs-
hülfe stark genähert. Wer hätte damals gc-

dacht, daß schon heute das schweizerische Rote

Kreuz diese Aufgabe für sein eigenes Land

zu erfüllen haben würde, lind es ist eine

helle Freude, zu sehen, wie die Mitglieder
dieses schweizerischen Roten Kreuzes im ganzen
Land begeistert an die ernste Arbeit gegangen
sind.

eigene llot.

Für das Ergebnis und den Nutzen einer

allgemeinen Sammlung sind zwei Faktoren

vorab maßgebend: Einmal die Opferwilligkeit
des Volkes, es ist unbedingt nötig, daß sich

dasselbe für die Sache erwärmt. Dann aber

ist von größter Wichtigkeit eine gute Organi-
sation, die dem schenkenden Volke das Bewußt-
sein gibt, daß seinem Opfersinn in richtigem
Sinne entsprochen wird. Heute darf die Direk-
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tion des Roten Kreuzes anerkennen, daß die

Organisation und die Zugkraft des Roten

Kreuzes, dank der jahrelangen, unermüdlichen
Arbeit seines Zentralsekretärs, gute Früchte ge-

zeitigt hat. Und für die Durchführung der

Sammlung und die richtige Verwendung des

Ergebnisses hat auch der Rot-Kreuz-Chefarzt
seine ganze und erfolgreiche Arbeitskraft ein-

gesetzt und nicht gering sind diesmal die

Schwierigkeiten, die den leitenden Organen
bei dieser Hülfsaktion erwachsen sind, Wohl
ist der gute Willen im Volke in hohem Maße
da, das zeigt sich in der erfreuenden Shm-
pathie, die der Sammlung überall entgegen-

gebracht wird und die gewiß dadurch am

besten genährt wird, daß unser Publikum
weiß, daß sein Sammeln nur unsern eigenen

Wehrmännern zugute kommen soll, aber mit
dem Krieg, dem Wcltenbraud, der rings um
uns entflammt ist, sind eben auch gar viele

Quellen versiegt, die früher, als noch Friede

um unsere Grenzen ruhig lagerte, reichlich

flössen. Elend ist in Hülle und Fülle einge-

kehrt in so viele Hütten, Arbeitslosigkeit lauert

gähnend vor geschlossenen Fabrikräumen, das

Land, erntereif, seufzte nach Kräften, es zu

pflegen, zu entlasten — und trotzdem: die

berühmte und stets bewährte Opferfreudigkeit
unserer Bevölkerung hat nicht versagt. Doppelt
schätzen wir deshalb und dreifach, was uns

zufließt, und es erfüllt uns mit freudiger Ge-

nugtuuug, unserem Schweizervolk zurufen zu
können: „Was du unter Entbehrungen und

in edler Aufwallung gespendet hast, kommt

auch deinen eigenen Söhnen zustatten." Ist
es nicht ein erfreuliches Resultat, daß unter
so schwierigen Verhältnissen die Barsamm-

lung bis heute schon die halbe Million über-

schritten hat?
Aber noch nach einer andern Seite unter-

scheidet sich unsere jetzige Sammlung von den

früheren. Während 1909 und 1912 die Ver-
hältuisse so lagen, daß namentlich das Sam-
mein von Bargeld nötig war und Ratural-
gaben nicht so sehr in Betracht fielen, liegt

heute die Sache anders. Freilich ist Geld

nötig, viel Geld, um auch den vielen Be-

dürfnissen in richtiger Weise entsprechen zu
können, aber äußerst willkommen sind uns
diesmal auch die Naturalgaben, die so reich-

lich begehrt und uns in sehr auerkenncus-

werter Weise zugeführt werden. Wir haben

über die Art dieser Gaben in letzter Nummer

referiert. Viel wird geschenkt an wertvollen
Unterkleidern, an Krankenuteusilien, LebeuS-

und Genußmittcl aller Art und — wieder

dürfen wir es sagen — alles das wird unsern

Truppen zugute kommen. Mit Stolz be-

trachten wir die kommenden Schätze — aber

mit doppelt freudigem Sinn die weggehenden

Pakete, die mit der Feldpost tagtäglich an

bedürftige Truppen abgehen. Von einem sinn-
losen oder gar habgierige!? Anhäufen ist da

keine Rede. Bis heute, wo wir dies schreiben,

sind au arme Soldaten schon über 8ö00 neue

Hemden und 12,000 Paar Socken abgegangen,
dabei eine große Zahl von Unterhosen, NaS-

tüchcrn, Handtüchern, Leibchen .'e. Daß ge-

wöhnlich jedem Pack ein wenig Zigarren,
Seife oder sonst etwas beigelegt wird, mag
den Empfängern eine liebe Ueberraschnug sein.

Ususrungöli.

Wir haben uns bei der diesmaligen Sen

dung auch an die von der Direktion srützer

herausgegebene Sammelanleituug gehalten.

Allein es hat sich gezeigt, daß einige Er-
gänzungcn zu den in jenen Vorschriften cut-

halteuen Anweisungen aus praktischen Rück-

sichten durchaus nötig waren. So waren ja
ebensoviele Zweigsammclstellcn vorgesehen als

es Zwcigvercine gibt. Zu diesen über 00

Sammelstellen gesellten sich aber noch eine

Reihe von solchen, die von Samariter- oder

andern Vereinen errichtet waren und die direkt

mit uns verkehren und auch Sendungen au

Truppen ausführen wollten. Das war uns
viel zu kompliziert und tzätte zu unheilvollen

Konfusionen Veranlassung geben können. Man
stelle sich folgendes Beispiel vor: Eine Batterie
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verlangte 32 Hemden und 20 Paar Unter-

Hosen. Die Sammelstelle >ì hatte laut Verzeich-

ins nur 20 Hemden, also mußten die übrigen
12 Hemden von einer andern Sammelstelle
abberufen werden, die den Versand übrigens
erst ein Paar Tage spater ausführen konnte.

Und für die 20 Paar Unterhosen hätten wir
anfänglich gleich an drei Orte Weisung zum
Versenden geben müssen. Zudem litt die Ueber-

sichtlichkeit bedenklich. Manchmal fehlten uns
alle Anhaltspunkte über die Vorräte in den

kleinen Sammclstellen, tun so mehr als einige

solcher Stellen, ohne uns in Kenntnis zn

setzen, Material an vorübergehende Truppen
abgaben und infolgedessen unsern spätern

Weisungen nicht mehr nachkommen konnten.

Es wurde deshalb beschlossen, die vielen

Zweigsammelstellen auf 5 Kreissammelstellen
oder Depots zu reduzieren.

Zu gleicher Zeit zeigte es sich, daß die

Angebote, Hemden und Socken gegen Ent-

schädigung zu verarbeiten, so mächtig au-

wuchsen, daß die uns zur Verfügung stehen-

den Geldmittel in absehbarer Zeit aufgebraucht
sein würden, um so mehr als von gewissen

Seiten diese zu vergütenden Gegenstände ein-

fach in Magazinen fertig und in großen

Mengen angekauft wurden, so daß der eigent-

liehe Zweck, Arbeitslosen zu Verdienst zu vcr-

helfen, nicht erreicht wurde.

Und drittens machte sich unangenehm

geltend, daß in übrigens leichtverständlichem

Lokalpatriotismus, oder in der ebenso leicht-

begreiflichen Freude des Gebens, lokale Sam-
mclstellen an ihre einheimischen oder an vor-
beziehende Truppenteile abgaben, wodurch
eine heillose Verwirrung und eine ungerechte

Verteilung zu entstehen drohte. So kam es,

daß einzelne Bataillone überreichlich versehen

waren, während andere, die keinen so ver-

mögenden „Götti" besaßen, leer ausgingen.

Gleichheit soll aber auch für das Geben unser

erstes Prinzip sein. Deshalb sah sich der Rot-

Kreuz-Ehefarzt veranlaßt, am 1. September

folgendes Zirkular zu erlassen:

V. Ärkulcir à kot-jirLU2-CliLfcirà5 cm à Itdeigvereilie
un6 Zaimnelltellen 6es Koten tireuses.

Bern, den 1. September 1914.

I. Errichtung von Kot-tirsu2-l)öpotz.

Zur Erleichterung und Vereinfachung des Verkehrs mit den überall im Lande gesam-
melten Natnralgaben haben nur daS Gebiet der Schweiz für die Dauer der gegenwärtigen
Mobilmachung in fünf Rot-Kreuz-Kreise eingeteilt und für jeden derselben ein Rot-Kreuz-
Depot errichtet.

E r st c r K r eis: Kautone Thurgau, St. Gallen, Appcnzell A.-Rh. und J.-Rh., Granbünden.

Rot-Kreuz-Depot St. Galleu.
Zweiter KreiS: Kantone Schaffhauscn, Zürich, Aargau, Glarus.

R o t - K reu z -Depot Züri ch.

Dritter Kreis: Kantone Baselstadt, Baselland, Luzcrn, Zug, Ur-Kautone, Tessin.

R o t - K r c uz - D c p o t L u z cru.
Vierter Kreis: Kantone Solothnrn, Bern.

Rot-Kreuz-Depot Ber u.

Fünfter Kreis: Kantone Genf, Waadt, WalliS, Neueitburg, Freiburg.
Rot- K r c u z - D e p o t L a u s a n u c.

Aufgabe der Depots. Sie nehmen alle Natnralgaben, die für das Rote Kreuz
bestimmt sind, entgegen, soweit sie ihnen von sammclstellen oder Privaten zugesandt werden.

Sie kontrollieren dieselben und halten sie übersichtlich geordnet zur Verfügung des Rot-
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